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Leitende 
Fragen

● Wovon reden wir? 

● Warum sollen Kinder im 1. Zyklus 
spielen? 

● Wie passen Spiel und Lehrplan 
zusammen?

● Wie kann ich bei der Planung vorgehen? 

● Wie kann ich das Spiel begleiten? 

● Welche Hindernisse können 
auftauchen? 

● Was können erste Schritte sein? 

● Welche Merkpunkte lassen sich fürs 
Spiel im 1. Zyklus formulieren? 





Wann ist eine Tätigkeit ein Spiel? 

Spiel 
- Draussen sein

- Konstruieren
- Tätigkeit am Boden
- Unstrukturiertes Material

- Rollenspiel
- Anwesenheit von Peers

Nicht Spiel
- Lesen

- Schreiben
- Am Tisch sitzen
- Anwesenheit von nichtspielenden 

Erwachsenen

Mc Innes, 2010



Darf ein Kind nicht gerne spielen?

• Bis zu seinem vollendeten 6. Lebensjahr hat jedes Kind ca. 15’000 
Stunden gespielt (Krenz, 2011)

• «Das Spiel ist der Beruf des Kindes» 

• Evolutionär bedingt, entwickelt sich in allen Kulturen gleich
• Ziel: Lernen und Entwicklung



Spielen und Lernen – kein Gegensatz

• Hattie (2014): Effektstärke von d= 0.5
• Sylva et al. (2010): Vorschuleinrichtungen, in denen besonders viel 

gespielt (und begleitet!) wird, sind besonders erfolgreich.

• Slot (2014): Wenn Spiel als naturwüchsig selbstbildend verstanden 
wird, gehen wichtige Bildungschancen verloren.



Spielen und lernen: ein Dreamteam

• Intrinsisch motiviert
• Konzentriert
• Nachhaltig
• Individualisiert
• Ganzheitlich



Aber ups… da war doch noch was…



Das Spiel im Lehrplan 

Wenn Kinder spielen lernen sie 
gleichzeitig.
Im Spiel können sich viele Kinder 
über eine lange Zeitspanne in eine 
Aufgabe oder eine Rolle vertiefen 
eine hohe Konzentration 
aufrechterhalten und spezifisches 
Wissen erwerben. Dabei erleben 
Kinder Spielen und Lernen als 
Einheit. 

Spielmaterial und Lernumgebungen 
knüpfen an bereits vorhandenen 
Interessen der Kinder an, sind aber 
auch geeignet Neugierde zu wecken 
und neue Interessen zu generieren. 
Sie beinhalten die Möglichkeit zum 
Explorieren und Experimentieren 
und sind auf die im Lehrplan 
formulierten Kompetenzen 
ausgerichtet.



Spiel ist nicht gleich Spiel

Kübler & Rüdisüli, 2020



Lerneffekte des Freien Spiels

Biologisch primäre Fähigkeiten
Sich bewegen

Muttersprache

Elementare numerische

Kompetenz

Soziale Kompetenzen

Intuitives Verständnis der Welt

Biologisch sekundäre Fähigkeiten

Zahlenmuster
Regeln der Sprache
Lesen
Schreiben
Komplexe Zusammenhänge



Lernzielorientierung im Spiel

«Je stärker die Lernziele im Fokus stehen, desto stärker 
ist die Steuerung von aussen. Kinder erreichen im 
geführten Spiel mit grösserer Wahrscheinlichkeit ein 
spezifisches Lernziel als Kinder, die im freien Spiel 
verweilen» (Kübler & Rüdisüli 2021).







Lernen verändert sich



Lernen verändert sich



Spiel-Lernumgebung

Bewusst inszenierte Verbindung von Spielen und Lernen, um das 
Erreichen von Lehrplanzielen wahrscheinlicher zu machen (Kübler & 
Rüdisüli, 2020).

Kombination von spielerischem Lernen (das den Kindern Autonomie 
und Selbststeuerung zugesteht) und zielgeleitetem Lernen (welches eine 
von Erwachsenen vorbereitete Lernumgebung und entsprechende 
Spielbegleitung vorsieht) (Weisberg et al., 2018).



Vorgehen 

Bürgi & Amberg, 2023



(Planungs-)
Beispiele aus der (eigenen) Praxis





Orientierung am Fach, am Kind und seinen 
Entwicklungsthemen

• Bezug zu den aktuellen fachdidaktischen Inhalten: 
• Hier Thema ‘Zeit’ in NMG und Mathe: Uhrzeit, Jahreszeiten, Tage, Wochen, Monate

• Bezug zur Lebenswelt
• Hier: Bahnhof Otelfingen und Baden, bekannte Piktogramme, Berufe, Zugfahren, 

verreisen

• Bezug zu Entwicklungsthemen / Alter
• Hier: Kaufen-Verkaufen wird vorausgesetzt, verschiedene Orte der Schweiz 

kennenlernen, Ticket kaufen, Abfahrtszeiten lesen, Fahrplan lesen



Inhaltliche Auslegeordnung







Kompetenzerwartungen

• Die SuS können Abfahrtszeiten digital und analog auf die halbe Stunde 
genau lesen, notieren, auf der Uhr einstellen.

• Die SuS können Daten notieren und den Jahreszeiten zuordnen.

• Die SuS können Kleider entsprechend der Jahreszeiten auswählen.















Dokumentation und Reflexion

• Fotos und Beobachtungsnotizen zu fachlichen und überfachlichen 
Kompetenzen

• Rückmeldungen an die Eltern

• Wand- oder Heftdokumentationen mit Fotos, Gestaltungsprodukten, 
Zitaten oder Zeichnungen mit Fokus auf die Kompetenzen

• Auswertung im Kreis mit Nacherzählungen / Beobachtungen der 
Lehrperson



Shoppi Tivoli

















Kompetenzerwartungen

• Die SuS können mit Spielzeugautos laborieren und ihre Erkenntnisse in 
Tabellen festhalten.

• Die SuS können Strecken messen und in m und cm aufschreiben.

• Können eine Sachsituation in eine Tabelle übertragen.



















Welche Lehrplan-Kompetenzen 
bieten sich für Spiel-Lernumgebungen an?

• Mathe: Grössen: Länge, Gewicht, Preis, Zeit, Volumen / Sammeln und 
Ordnen / Figuren, Körper, Raum, Muster

• Deutsch: Verstehen in dialogischen Situationen / Dialogisches Sprechen 
/ Grundfertigkeiten des Lesens und Schreibens / DaZ

• NMG: Alle 
• BG / TTG: Verkleiden, Konstruieren, Spiel-Räume erschaffen



Komplexität Material und Handlung



Umfang und Anforderung des Materials



Art der Spielform



Anteil der konkreten Aufgabenstellungen



Formen der Spielbegleitung

• Beobachten
• Immer als Ausgangspunkt
• Offene und strukturierte Beobachtung
• Abwarten, Zuhören, Anteilnehmen
• Verhalten ankerkennen

• Unterstützen
• Spielhandlungen kommentieren und 

erweitern
• Scaffolding
• Fragen beantworten und Fragen stellen

• Sich beteiligen
• Parallelspiel
• Mitspiel

• Anleiten
• Gemeinsam laut denken
• Neues Spielthema einbringen
• Interessen suchen, integrieren



Mögliche innere Hindernisse

• Tradierte Vorstellungen von Kindergarten und Unterstufe
• Tradierte Vorstellungen von Lernen und Spielen

• Angst, das Lernen zu wenig steuern zu können
• Aufwand



Mögliche äussere Hindernisse

• Eltern, Schulleitung, Lehrplan
• Raum

• Budget
• Stundenplan, Lektionentafel



Entwicklung bottom up

• DaZ und SHP integrativ
• Einander Material ausleihen

• Kooperation mit Kiga und anderen Klassen
• Austausch und Inspiration
• Studierende



Entwicklung top down

• Spiel als gemeinsames Schulentwicklungsprojekt
• Spiel-Lernumgebungen am Elternabend vorstellen

• Gemeinsam genutzte Räume (z.B. Kigaraum)
• Spielzimmer für alle Klassen
• Unterstützung der Schulleitung



Auf dem Weg zum spielorientierten Lernen

Kübler & Rüdisüli, 2020

Das Lernen ins 
Spiel bringen

Das Spiel ins 
Lernen bringen



Das Lernen ins Spiel bringen

Lernend spielen

Kompetenz
orientierte 
Planung

Aktive 
Begleitung

Weiter

entwicklung



Das Spiel ins Lernen bringen

Spielerisch lernen

Alternative 
Lernorte

Spiel-
materialien 
und Spiele 
anpassen

Glück, 
Bewegung, 

Zufall, 
Rätsel, 

Challenge



Das Spiel ins Lernen bringen



Das Spiel ins Lernen bringen



Kiga und Unterstufe als stolze Spielstufe

Kübler & Rüdisüli, 2020

Das Lernen ins Spiel bringen Das Spiel ins Lernen bringen



Merksätze für das Spielen im Zyklus 1

• Plane das Spiel fix im Stundenplan ein.
• Plane das Spiel mit Lehrplan, Lehrmitteln und konkreten Zielsetzungen.
• Entwickle das Spiel mit den Kindern zusammen weiter.
• Ergänze strukturiertes Material immer auch mit unstrukturiertem Material.
• Setze klare Impulse – vor allem am Anfang (Materialimpulse, Begleitimpulse).
• Reflektiere und dokumentiere.
• Hole andere mit ins Boot.
• Sei die Advokatin / der Advokat des Spiels.



Wir Lehrpersonen im Zyklus 1… 

… sind Fachpersonen für das Lernen im Spiel.
…  betonen selbstbewusst, theoriegestützt und kompetent die 
Wichtigkeit des Spiels als Lernform.

… planen, begleiten, reflektieren und verändern unsere Spielangebote 
lehrplan- und kompetenzorientiert.
… kooperieren im Team.
… haben selbst Freude am Spielen.



Vielen Dank 
Ich würde mich freuen, von euren Projekten und Ideen zu hören: sabine.campana@phzh.ch



Hilfreiche Links

Einblick in Spiel-Lernumgebungen auf Kiga- und Unterstufe mit vielen Videos 8-Schritt-Modell – kompetenzorientiertes Lernen im Zyklus 1 – PH 
Zürich

Spiel-Lernumgebungen zur MINT-Förderung von Nathalie Glauser Freispiel-Ideen - je-destos Webseite!

Spielesammlung für Spiele (fast) ohne Material. Spiele nach Themen | Labbé Kinderseiten (labbe.de)

Hosensackspiele ohne Material für verschiedene Situationen 20-21-pls-jederzeit-spielbereit.pdf (4bis8.ch)

Projekt «Spielen macht Schule», Deutschland: Vorschläge für Spielmaterialien und Regelspiele für die Schule Die Kategorien - Spielen 
macht Schule (spielen-macht-schule.de)

Sammlung von Regelspielen des Ostschweizer Kinderspitals zur Förderung von Aufmerksamkeit, Exekutive, Motorik, Sprache 
etc…foerderung-und-erhaltung-von-hirnfunktionen-mit-gesellschaftsspielen.pdf (kispisg.ch)

Lernen in Bewegung: Der MST-Lehrer Edi Buser zeigt einfache Formen, wie Lernen mit spielerischen Bewegungen kombiniert 
werden kann. Lernen in Bewegung: Home

https://www.8-schritt-modell.ch/
https://www.8-schritt-modell.ch/
https://www.je-desto.ch/freispiel-ideen/
https://www.labbe.de/Spielideen/Spiele-nach-Themen/
https://www.4bis8.ch/_file/2089/20-21-pls-jederzeit-spielbereit.pdf
https://www.spielen-macht-schule.de/kategorien/
https://www.spielen-macht-schule.de/kategorien/
https://www.kispisg.ch/downloads/kompetenzen/neuropsychologie/foerderung-und-erhaltung-von-hirnfunktionen-mit-gesellschaftsspielen.pdf
https://lerneninbewegung.ch/home
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